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Max von Forckenbeck +. 


Mit Max von Forckenbeck iſt einer der leuchtendſten 
Charaktere unſeres öffentlichen und politiſchen Lebens dahin⸗ 
gegangen. Ein ſolches reiches Leben läßt ſich mit 12 
Worten nicht umſchreiben. Herr von Forckenbeck ſtellt für 
ſich allein ein ganzes großes Stück der Entwickelung unſerer 
inneren Zuſtände und namentlich der Entwickelung der Reichs⸗ 
Hauptſtadt dar. Was er geſchaffen, wird ihn überdauern, und 
dies iſt das Schönſte, was ſich von ihm ſagen läßt. Er 
war zu allen Zeiten eine eminent poſitive Natur, voller 
Schaffenskraft, ſachlich, verſtändig, grundehrlich, wohlwollend, 
was ſich mit Strenge gegen ſich ſelber ſehr wohl vertragen 


konnte. Forckenbeck iſt immer wie ein Muſter geſunden | Schul 


Menſchenverſtandes erſchienen. Keiner Uebereilung hat er ſich 
jemals ſchuldig gemacht, und wo er im Leben und in ſeiner 
Thätigkeit ſtand, da konnten auch Andere beruhigt Fuß faſſen; 
fie wußten, daß eine Sache, der Forckenbeck feine Kräfte lieh, nicht 
ſchlecht jein konnte. Das Talent der Thatkraft mochte in dem 
Verſtorbenen die Fähigkeit zur eigenen Initiative überwiegen. 
Ein politiſcher Führer in dem Sinne wie etwa Richter und 
Bennigſen iſt er nie geweſen, aber weniger, weil ihm die Gabe 
dazu gefehlt hätte, als weil ſein Drang nach aktiver Bethä⸗ 
tigung ſtets ſein ſtärkſtes Genügen in poſitiven Aufgaben fand. 
So wurde er ein Muſter und Meiſter der Thätigkeit in großen 
kommunalen Verwaltungen. Hätte die Ungunſt unſerer poli⸗ 
tiſchen Zuſtände nicht verhindert, daß Forckenbeck ſein ganzes 
reiches Weſen vollſtändig zu entfalten vermochte, dann würde 
er auf dem Miniſterſeſſel eine Zierde auch des höchſten Kol⸗ 
legiums in unſerem Staatsleben geworden ſein. So aber 
mußte ſich feine Umgebung damit begnügen, ihn als den 
erfolgreichen Oberbürgermeiſter Berlins 13 Jahre hindurch eine 
unendlich fruchtbringende, ſegensreiche Thätigkeit entfalten zu 
ſehen. Ihn perſönlich haben dieſe Aufgaben und ihre glückliche 
Löſung gewiß vollauf befriedigt. Vom Durchſchnittsehrgeiz 
war nichts in ihm. Was Forckenbeck während ſeiner langen 
parlamentariſchen Thätigkeit zu allen Zeiten vorangeſtellt hat, 
das war die Sache und nur die Sache. Darum war es bei 
ihm wie ſelbſtperſtändlich, daß er immer dann auf den Plan 
trat, wenn große Entſcheidungen einen ganzen Mann erfor⸗ 
derten. Es ſoll hier nicht auf die früheren Jahre des Land⸗ 
tags⸗ und Reichstagsabgeordneten zurückgegriffen werden, 
ſondern nur auf die Zeit, wo die Wendung in der Bismarckſchen 
Wirthſchaftspolitik das Verhältniß des Liberalismus zum Fürſten 
veränderte und jene Entwicklung eintrat, die über die Sezeſſion 
hinweg zur Bildung der freiſinnigen Partei führte. Fürſt Bis⸗ 
marck, der für politiſche Freundſchaft und politiſche Gegnerſchaft 
ſtets einen außerordentlich feinen Inſtinkt gehabt hat, mochte wohl 
gewußt haben, weshalb er gerade Forckenbeck in den ſpäteren 
Jahren mit ſeiner beſonderen Abneigung bedachte. Dieſer 
Oberbürgermeiſter von Berlin war nicht angreifbar, und gerade 
darum traf ihn vor allem der heftigſte Zorn und der ganze 
ſanatiſche Haß des Fürſten. Unvergeſſen iſt die Szene im 
Reichstage, wo Herr d. Forckenbeck den Angriffen des Reichs⸗ 
kanzlers auf die Berliner Verwaltung entgegentrat. Unvergeſſen 
auch wird bleiben, daß Kaiſer Friedrich Herrn v. Forckenbeck 
eine hohe Ordensauszeichnung nur mit der Bedingung ertheilen 
konnte, daß im „Reichsanz.“ der Grund für die Verleihung, 
die Verdienſte Forckenbecks um die Ueberſchwemmten von 1888, 
mitaufgeführt wurde. An den Empfang des Oberbürger⸗ 
meiſters als Führer der berühmten Schloßbrunnendeputation 
braucht nur erinnert zu werden; es iſt noch in 
friſchem Gedächtniß, welche wunderſamen Dinge ſich 
damals abſpielten. Zu Hoffeſten iſt Forckenbeck unter 
dem jetzigen Kaiſer unſeres Wiſſens nur ein oder zwei 
Mal geladen worden. Ein gewiſſer Ausgleich fand aber doch 
beim Empfang des Königs Humbert im Jahre 1889 ſtatt, 
wo der Kaiſer Herrn v. Forckenbeck auf dem Bahnhof die 

and reichte und ihm für die prächtige Ausſchmückung der 

tadt dankte. Forckenbeck war Katholik, „Staatskatholik“, 
wie es die Ultramontanen zu nennen beliebten. Als 1 5 
des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten hat der Ver⸗ 
ſtorbene an der Abſetzung mehrerer Biſchöfe Theil genommen. 
Indeſſen wäre es ein Irrthum, ihn als völlig losgelöſt vom 
kirchlichen Leben zu betrachten. Wir wiſſen beſtimmt, daß 
Forckenbeck ein lebhaftes religiöſes Empfinden hatte, obwohl 
er es öffentlich nicht bethätigte. 


Preußiſcher Landtag. 
geordneten haus. 
69. Sitzung vom 27. Mat, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
0 Geſetzentwurfs, betr. die Ablöſung der auf Grund der Wege⸗ 


ordnung für die Provinz Sachſen ſeitens des Staates 
an die Provinz zu zahlenden Rente. 

Die Ablöſung ſoll in Form einer Kapitalabfindung (13 190 643 
Mark) erfolgen. — Ein Antrag von Strombeck verlangt, 
daß die Rente noch mindeſtens drei Monate nach Bekanntmachung 
des A r 0 zahlbar bleibt. 

69. von Strombeck (dfr.) begründet kurz ſeinen Antrag, der 
ſowohl im Intereſſe des Fiskus wie der Provinz liege. Der letzteren 
würde es durch eine ſolche Beſtimmung ermöglicht werden, Zeit 
zur Anlage des Geldes zu gewinnen. 

Geh. Rath von Reinbaben bittet, den Antrag abzulehnen, 
da der Provinziallandtag der Provinz Sachſen eine ſolche Beſtim⸗ 
We verlangt habe. 

er Antrag wird darauf abgelehnt und das Geſetz unver⸗ 
ändert 1 

Es folat die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
das Dienſteinkommen der Lehrer an den nichtitantlichen 


ulen. 
1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe beſtimmt, daß alle für die 
wiſſenſchaftlichen Lehrer, Hilfslehrer, Zeichenlehrer und ſonſtigen 
techniſchen Elementar⸗ und Vorſchullehrer an den ſtaatlichen 
höheren Anſtalten 2 Beſtimmungen auch für dieſelben 
Lehrerkategorien an den kommunalen höheren Lehran⸗ 
ſtalten Geltung haben ſollen. — Die Regierungsvorlage hatte 
nur diejenigen techniſchen Lehrer in dieſen Paragraph einbezogen, 
welche mindeſtens 14 Zeichenſtunden und 10 Stunden anderen 
Unterrichts in der Woche ertheilen. 

Abg. Seyffardt (Magdeburg, ntl.): Ich erkenne an, daß die 
Regierung Alles, was ſich zur Zeit zu Gunſten der Lehrer durch⸗ 
führen läßt, durchzuführen verſucht. Aber von einem Abſchluß kann 
nicht die Rede ſein; im Gegentheil, die Kommiſſion iſt der Anſicht, 
daß die Regierungsvorlage von dem im Normaletat geſteckten Ziel 
zum Theil in einer nicht erwünſchten Weiſe abdrängt. Von einer 
völligen Gleichſtellung der Lehrer iſt hiernach in keiner Weiſe die 
Rede. Die Elementarlehrer an den höheren Schulen ſind ſeit 
20 Jahren immer mehr heruntergedrückt worden; es iſt eine weitere 
Benachrheiligung, wenn man den Gegenſatz zwiſchen ihnen und den 
akademiſch gebildeten Lehrern an derſelben Schule noch mehr ver⸗ 
ſchärft, und wenn die Gehälter dieſer Elementarlehrer nicht im ganzen 
Staate nach einheitlichen Grundſätzen gezahlt werden. Der Grund⸗ 
ſatz des Aufrückens nach Dienſtalterszulagen, den die Kommiſſion 
im Gegenſatz zu der Ee aufgeſtellt hat, iſt ein 
durchaus richtiger. Wir hoffen, daß die großen Aufwendungen, 
die aus Regierungsvorlage und Kommiſſionsbeſchlüſſen zu Gunſten 
der Lehrer hervorgehen, dem geſammten Schulweſen zu Gute kom⸗ 
men werden. 

Abg. v. Bülow (Wandsbeck, frf.) beantragt, daß die Er⸗ 
mittelung, nach welcher definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen 
Lehrern neben dem Gehalt eine feſte penſionsfähige Zulage von 
900 M. gemäß dem Normaletat jährlich zu gewähren iſt, nicht orts⸗ 
oder anſtaltsweiſe, ſondern für den Amtsbereich eines Provinzial⸗ 
ſchulkollegtums ſtattfinden ſoll. Redner begründet ſeinen Antrag, 
indem er darauf hinweiſt, daß ohne dieſen eine Lücke in dem Geſetz 
vorhanden wäre. Bet einer orts⸗ oder anſtaltsweiſe vorzunehmenden 
Ermittelung würden die einzelnen Lehrer ſchlechter wegkommen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Der Kampf um dieſe Vorlage in 
der Kommiſſion gehört zu der Art von Kämpfen, die Savigny als 
friedſame Kämpfe bezeichnete, bei denen man ſich ein gemeinſames 
Ziel vorgeſteckt hat. Nun hat die Kommiſſion den Abſatz der Re⸗ 
gierungsvorlage geſtrichen, wonach die Vorſchullehrer an einer 
höheren Lehranſtalt mindeſtens gleichſtehen müſſen den Volksſchul⸗ 
lehrern an dem betreffenden Orte. Die Regierung muß aber ent⸗ 
ſchieden an der Vorlage in dieſem Punkte feſthalten. Ich mache 
kein Hehl daraus, daß, wo eine gute Volksſchule iſt, die Schüler, 
die ſpäter die höhere Lehranſtalt beſuchen ſollen, möglichſt dort ihre 
erſte Ausbildung erhalten. Aber dieſe Frage hat ja unmittelbar 
damit nichts zu thun. Jedenfalls belaſten Sie durch den Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß die Städte finanziell viel mehr als die Regierungs⸗ 
vorlage, und das war doch nicht unſere Tendenz. Ich bitte auch, 
den Antrag v. Bülow abzulehnen. Man würde auch zu einer Art 
von . der Anſtalten im Bereiche eines Pro⸗ 
vinzialſchulkolleglums kommen. Wenn nun in dieſem Bereiche mehr 
ältere Lehrer vorhanden ſind, als Zulagen gegeben werden können, 
ſo müſſen die einen Gemeinden das Plus für die anderen tragen. 
Dagegen werden ſie ſich aber wehren, und ſie würden ſich deshalb 
mit dem Geſetz nicht befreunden. Zu dieſer Abweichung vom 
Normaletat liegt auch keine dringende Veranlaſſung vor. 

Vom Abg. Nadbyl (3tr.) iſt inzwiſchen ein Antrag einge⸗ 
laufen, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.): Wir ſind alle im Ziele einig, die 
Stellung der Lehrer zu beſſern. Aber dabei dürfen wir die Inter⸗ 
eſſen der Gemeinden nicht vergeſſen; wir wollen dieſe Intereſſen 
wahren. Mit Unrecht hat man daraus gegen uns den Vorwurf 

ergeleitet, daß wir uns in einer Led neh zu den Schul⸗ und 
ehrerintereſſen befinden. Wenn der Finanzminiſter ſich bereit 
exklärt, die den Gemeinden erwachſenden Mehrkoſten aus der 


Staatstaſſe zu zahlen, jo würden wir für die bedingungsleſe 


| der Lehrer an den staatlichen Anstalten mit denen 
an den nichtſtaatlichen Anſtalten eintreten. Bei der Finanzlage 
des Staates wird das der Finanzminiſter nicht thun und nicht thun 
können. Aus dieſem Grunde müſſen wir für die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen. Dieſe gewährleiſtet den techniſchen Lehrern 
ey das, was ihnen nach ihrer Vorbildung und Stellung 
gebührt. 

Abg. Dr. Kropatſchek (konſ) ſchildert zunächſt die ſchlechte 
Lage der Lehrer, welche es verurſache, daß die idealſten Kräfte 
dem Lehrerſtande verloren gehen. Die höberen Schichten der Be⸗ 
völkerung zögen ſich von dieſem Studium 8 dal die Lehrer rekru⸗ 
tirten ſich aus immer tieferen Schichten. Es hat ſich allmählich in 
den Kreiſen der akademiſchen Jugend die Anſchauung Bahn ge⸗ 
brochen, daß der Lehrerberuf nicht blos ein ſchwerer, ſondern auch 
ein ſchlecht beſoldeter iſt. Darum widmen ſich nur wenige Abi⸗ 
turienten dem philologiſchen Studium. Dazu kommt, daß die 
guten Kräfte ſich den ſtaatlichen Schulen zuwenden, ſo daß die 
kommunalen Schulen ſich mit minderwerthigem Material begnügen 


müſſen. Um ein Vorſchreiten in dieſer Richtung zu verhindern, 
muß die Gleichſtellung der Lehrer an den nichtſtaatlichen Schulen 
mit denen an ſtaatlichen Schulen erfolgen. Das liegt nicht blos 
im Intereſſe der Schulen, ſondern auch in dem der Lehrer. Ein 
gleiches iſt nöthig bezüglich des Verhältniſſes der ſeminariſtiſch 
vorgebildeten Lehrer an den höheren Schulen zu den Volksſchul⸗ 
lehrern. Ich beſtreite, daß dadurch den Kommunen eine erhebliche 
Mehrbelaſtung entſtehen würde. Es liegt im Intereſſe der Schulen, 
eines guten Materials an ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern in den 
ſechsklaſſigen Schulen, daß fie. dieſelbe Beſoldung erhalten wie an 
den ſtaatlichen Schulen. Ich empfehle Ihnen im Einverſtändniß 
mit meiner Fraktion die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Entſchluß, dieſe Vorlage zu 
machen, iſt der Regierung nicht leicht geworden, es war ihr nicht 
leicht, ſich nach der einen oder anderen Seite zu entſcheiden. 
zwangsweiſe Gleichſtellung der Lehrer an ſtaatlichen und nicht 
ſtaatlichen höheren Schulen, die aus der Initiat ve des Hauſes 
heraus verſucht wurde, iſt in den Verhandlungen des Hauses ge⸗ 
ſcheitert. Das konnte die Regierung nicht ermuthigen, ihrerſeits 
einen ſolchen Geſetzentwurf 47 1 9 Es ſtand das Bedenken 
entgegen, daß in die Selbſtändigkeit der Gemeinden eingegriffen 
werde, daß die Gemeinden finanziell mehr belaſtet und eine weitere 
Staatshilfe nothwendig werden würde, alſo eine finanzielle Be⸗ 
laſtung auch des Staates, der doch ſelbſt ſeine Beamten nicht hat 
aufbeſſern können. Das würde auch zu einem weiteren Streben 
nach Verſtaatlichung der Kommunalanſtalten drängen, was ich nicht 
für wünſchenswerth halten kann. Wir mußten nun ſehen, wie wir 
dieſe Bedenken überwinden konnten, um das uns geſteckte Ziel einer 
möglichſten Gleichſtellung der akademiſch gebildeten Lehrer an ſtaat⸗ 
lichen und nichtſtaatlichen Anſtalten zu erreichen. Darüber hinaus 
aber konnten wir nicht gehen. 

Die allgemeinen Geſichtspunkte des Abg. Kropatſcheck kann 
ich unterſchreiben. Sie führen aber durchaus nicht zur Annahme 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die Rückſichten, welche einen ſtaat⸗ 
lichen 2 bezüglich der Gleichſtellung erforderlich machen, tref⸗ 
fen bei den Elementarlehrern nicht zu. Die Elementarlehrer wer⸗ 
den ja nicht durch den ganzen Staat beſoldet, ſondern es iſt immer 
betont worden, daß dieſe Beſoldungsverhältniſſe ſich nach den Ver⸗ 
hältniſſen in den einzelnen Gemeinden richten ſollen Die Frage, 
ob die Elementarlehrer an den höheren Schulen beſſer beſoldet 
werden ſollen als an Volksſchulen, was ich auch für wünſchens⸗ 
werth halte, gehört gar nicht hierher. Aus Rückſicht auf die 
Staatsfinanzen bitte ich Sie, $ 1 in der Faſſung der Regie⸗ 
rungsvarlage anzunehmen. 2 

Abg. Dr. Ritter (k.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein 
und ſpricht ſein Bedauern über die Stellung der Regierung aus. 
Ein Grund gegen die gleiche Ordnung der finanziellen Verhältniſſe 
der Elementarlehrer an den ſtaatlichen und nichtſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten liegt nicht vor. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe ent⸗ 
ſprechen einem Gebot der Gerechtigkeit. Das finanzielle Intereſſe 
iſt nicht ſo bedeutend und muß hier zurückſtehen vor dem Intereſſe 
der Schule. 

Abg. v. Schenckendorff (natl.) ſchließt ſich den Ausführungen 
des Vorredners an. Der finanzielle Standpunkt des Finanzmi⸗ 
niſters tritt hier zu Unrecht in den Vordergrund. Die Elementar⸗ 
lehrer an höheren Schulen ſind Mitglieder eines Kollegiums, deſſen 
Intereſſen ſie zu vertreten haben, und innerhalb deſſelben man ſie 
nicht herabdrücken ſollte ſchon aus Rückſicht auf ihre Stellung den 
Schülern gegenüber. Der Antrag von Bülow iſt nur dann an⸗ 
nehmbar, wenn auch für die anderen Lehrer Beſoldungsgemein⸗ 
ſchaften feſtgeſtellt werden, wie wir es zu § 2 beantragt haben. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe wendet ſich gegen die Ausführung 
des Vorredners, daß die Schüler an der Stellung der Elementar. 
lehrer, wenn die Regierungsvorlage angenommen würde, Anſtoß 
nehmen könnten. Wir haben doch dieſen Zuſtand ſeit den ſiebziger 
Jahren, ohne daß wir im Unterrichtsintereſſe ſchlechte Erfahrungen 
gemacht hätten. ? 

Abg. Dr. Meyer (fr.): Wir haben den Wunſch, daß das Ge⸗ 
ſetz verabſchiedet wird, und daß es ohne * lange Berathung ver⸗ 
abſchiedet wird. Leider ſcheint dazu nach dem 8 Gange 
der Verhandlungen keine Ausſicht vorhanden zu ſein. Wenn man 
die Debatte abkürzen will, ſo thut man am beſten, ſelbſt zu 
ſchweigen, das iſt mir aber unmöglich, nachdem Abg. Lieber be⸗ 
hauptet hat, das Geſetz und noch mehr die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
beeinträchtigen die Selbſtverwaltung der Gemeinden. Die Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden liegt keiner Partet mehr am Herzen 
als uns. Die ganze Angelegenheit hat mit der ee 
der Gemeinden nichts zu thun (Widerſpruch). Die Selbſtverwal⸗ 
tung der Gemeinden hat ſich mit kommunalen, nicht mit ſtaatlichen 
Angelegenheiten zu befaſſen. Die Gemeinden können wohl Opfer 
dafür bringen, aber fie müſſen ſich der ſtagtlichen Autorität fügen. 
Wir ſchabloniſiren auch nicht, wie. Abg. Lieber meinte. Wir wollen, 
daß jeder nach ſeinen Leiſtungen bezahlt wird. Irgend einen darben 

u laſſen, blos um die Schablone in irgend einem Punkt nicht zu 
urchbrechen, das läßt ſich gar nicht mit dem guten und milden 
Herzen des Herrn Dr. Lieber in Einklang bringen. (Heiterkeit. ) 
Abg. Dr. Lieber müßte eigentlich nach ſeinen Ausführungen das 
ganze Geſetz ablehnen. Aber dafuͤr, einen Unterichted zu machen 
zwiſchen ſeminaxiſtiſch gebildeten Lehrern an ftaatlichen und an 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten, dafür hat er auch nicht den 
Schatten eines Grundes beigebracht. Weshalb ſoll man die an 
ſtaatlichen Schulen angeſtellten Elementarlebrer mit anderem Maße 
meſſen als die an Kommunalſchulen angeſtellten? Ich halte die 
hier getroffene Unterſcheidung für höchſt ungerecht. Es iſt mir jo 
vorgekommen, als ob man den Wünichen der ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeten Lehrer nicht in der Weiſe Rechnung tragen zu — — 
glaubt, wie den akademiſch Auen Lehrern. Es herrſcht in den 
Kreiſen der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer ein Standesbewußtſein, 
ein Korporationsgeiſt. Sie wünſchen, daß ihren Kollegen, die auf 

einen vorgeſchobenen Poſten haben gelangen können, alles das zu 
Theil wird, was nach den allgemeinen Normen der Geſetzgebung 
ihnen zu Theil werden muß. Ich glaube, daß bei Annahme der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe die finanziellen Folgen nicht jo ſchwerwiegend 
ſind, daß daran das ganze Geſetz ſcheitern könnte. Deshalb bitte 
ich Sie, die wohlerwogenen Beſchlüſſe der Kommiſſion anzu⸗ 


Gehalt wie dem Finanzminiſter geben wollte. 


— ee ei 
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nehmen. Ueber den Antrag v. Bülow habe ich mir noch kein 
Gelen ins ra können und werde ihn deshalb ablehnen. 
eifall links. 

Finanzminiſter Dr. Miguel 5 8 eine Voreingenommen⸗ 
heit gegenüber den ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern. Er habe aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß dieſelben an den höheren Anſtalten beſſer 

eſtellt werden müßten als an den Volksſchulen. Die meiſten 
Slädte haben das auch bereits von ſelbſt gethan. Ich habe mich 
nur gegen einen ftaatlichen Zwang auf die Städte in dieſer Be⸗ 
ziehung gewandt. Man muß hier individualiſtren, und nicht me⸗ 
chaniſch egaliſiren, wie es die Kommiſſion gethan hat. Hierin ſind 
Sie ſich aber nicht einmal konſequent geblieben; denn in manchen 
Fällen, z. B. in Jeſſerlenz ſtellen Sie ja die Kehrer an den ſtädti⸗ 
ſchen Gymngaſien beſſer als die an den ſtaatlichen Gymnaſien. Alſo 
u einer völlig mechaniſchen u ae kommen Sie doch nicht. 

ch ſehe aber auch gar keinen Grund ein für einen ſtaatlichen 

wang in dieſem Falle. 

Abg. v. Bülow (Wandsbech tritt nochmals für ſeinen Antrag 
ein, der ganz harmlos ſei und im Allgemeinen er nicht die Bil⸗ 
dung von Beſoldungsgemeinſchaften für die Städte beabſichtige 
wie es der Kultusminiſter dargeſtellt habe. - 

g. Schmelzer (nl.) wendet fich gegen die finanziellen Be⸗ 
denken des Finanzminiſters. Hier müſſe man ordentlich zugreifen, 
gerade aus Rückſicht auf die kleinen Städte, denen die Gymnaſien 
mit den Hunderten von auswärtigen Schülern große Vortheile 


bringen. 

Abg. Dr. Lieber: Auch wir wollen die Vorlage möglichſt 
raſch verabſchieden, aber ohne die gründliche und ſachgemäße Be⸗ 
rathung außer Acht zu laſſen. Die Hetze, in die wir uns hinein⸗ 
zuarbeſten ſcheinen in dem Wunſche, noch vor Pfingſten die Seſſion 

u ſchließen, entſpricht weder der Würde des Hauſes, noch dem 
Intereſſe der beiden Geſetze, die uns noch beſchäftigen werden. 
(Sehr wahr! im Zentrum.) Wenn die Regierung und die Mehr⸗ 
un des Hauſes die Arbeiten noch vor Pfingſten zum Abſchluß 
ringen wollen, dann gehen wir lieber heute als morgen, und 
laſſen die drei Geſetzentwürfe unter den Tiſch fallen. (Beifall im 
Zentrum.) Wollen wir ſie aber erledigen, ſo müſſen wir es ſach⸗ 
emäß thun, und wenn wir auch nach dem Feſte hier ſitzen müßten. 
Pie freifinnige Partei iſt mit ihrer Staatsomnipotenz gegenüber 
der Freiheit der Gemeinden ſchon weit gekommen! (Sehr gut! im 
Zentrum.) Ich bin begierig, wie Abg. Meyer die Selbſtverwaltung 
der Gemeinden bei den Geſetzen über die Tertiärbahnen und die 
Militäranwärter noch retten will. Abg. Meyer will die ſemi⸗ 
naxiſtiſch gebildeten Lehrer den akademiſch gebildeten Lehrern gleich⸗ 
ſtellen. Das iſt daſſelbe, als wenn man dem Unteroffizter daſſelbe 
(Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Meyer: Abg. Lieber hat mir den Vorwurf, ich 
wolle die ſeminariſtiſch gebildeten und die akademiſch gebildeten 
Lehrer gleichſtellen und müßte das auch mit dem Unteroffizier und 
dem Finanzminiſter thun, mit ſolchem Ernſte gemacht, daß ich es 
nur bewundern kann, wie weit es der Menſch in der Beherrſchung 
ſeiner Geſichtsmuskeln bringen kann. (Große Heiterkeit.) Ich 
habe nur die ſeminartſtiſch gebildeten Lehrer an den ſtaatlichen 
und die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an den kommunalen höhe⸗ 
ren Lehranſtalten aleichgeſtellt. Nachdem ich dieſe koloſſale Ueber: 
treibung des Abg. Lieber feſtgeſtellt habe, kann ich über ſeine 
übrigen Ausführungen hinweggehen. Ueber den Begriff der 
Selbſtverwaltung werde ich mich mit dem Abg. Lieber nie ver⸗ 


ſtändigen können, das haben die Verhandlungen über das Schul⸗ 


eſetz bewieſen. Ich werde jederzeit vor meinen Wählern | 


können. 


9 W ä * 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen. j 

1 wird nach dem Kommiſſionsbeſchluſſe gegen 
die Stimmen des Zentrums angenommen; der Antrag von 
Bülow wird abgelehnt. $ 2 der Regierungs⸗Vorlage, welche den 
Gemeinden freiſtellt, anſtatt der für die ſtaatlichen Anſtalten gel⸗ 
tenden Alterszulagen beſondere Beſoldungsetats aufzuſtellen, iſt 
von der Kommiſſion geſtrichen worden. 

Ein Antrag von Schenckendorff⸗Kropatſcheck ver⸗ 
langt einen $2, in welchem ausdrücklich die Verpflichtung der Kom⸗ 
munen zur Einführung des Syſtems der Dienſtalterszulagen feſt⸗ 


eſetzt wird. Zur leichteren Herbeiführung dieſes Syſtems ſollen S 


eee ee der Gemeinden gebildet werden. 

Abg. Dr. Ritter (ri) tritt im Prinzip für die Kommiſ⸗ 
ſions⸗Beſchlüſſe ein. Redner beantragt, daß bis zum Jahre 
1900 $ 2 der Regierungs⸗Vorlage Geltung baben ſolle, daß aber 
von 1900 an allein das Syſtem der Altersſtufen Geltung haben 


olle. 
Kultusminiſter Dr. Boſſe: Auch ich ee den Lehrern die 
Alterszulagen; ich bitte Sie aber, ſich auf das Erreichbare zu be⸗ 
ſchränken. Ich muß erklären, daß, wenn $ 2 der R 
lage abgelehnt wird, die Regierung ihre 
dem ganzen Geſetz verſa 
des $ 2 würde einen ſehr ſtarken Schritt in der Verftaatlichun 
aller höheren Lehranſtalten bedeuten, was wir nicht wollen. J 
bitte Sie alſo, die Reg ierungsvorlage wieder herzuſtellen. 


Abg. v. Schenckendorff (nl): Wenn es möglich iſt, das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen einzuführen unter Vermeidung der 
finanziellen Ye o haben wir alle Veranlaſſung, darauf 
einzugehen: halbe Maßregeln können nur beunruhigen. Redner 
bittet um Annahme ſeines Antrages. 

Abg. v. Buch (k.): Unſere Fraktion wird in ihrer Mehrheit 
nicht für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. Sie entſprechen nicht 
den Rückſichten auf das finanzielle Intereſſe des Staates und die 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden. Von dem Ausfall der Abſtim⸗ 
mung über $ 2 wird für den größten Theil meiner Partei die Ab⸗ 
ſtimmung über das ganze Geſetz abhängen. Wir können noch 
nicht für den Antrag ſtimmen, der die Bildung von Zwangs⸗ 
V will; wir halten eine ſolche zur Zeit nicht 

ür richtig. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe weiſt noch darauf hin, daß der An⸗ 
trag von Schenckendorff betr. die Bildung der Beſoldungsgemein⸗ 
ſchaften eine Unſicherheit in den Gemeindehaushalt bringen und 
manche Unklarheiten ſchaffen werde. 

Abg. Dr. Kropatſchek ac befürwortet auch im Namen 
eines ganz kleinen Theils der konſervativen Partei die Streichung 
des § 2 der Regierungsvorlage und den Antrag v. Schendendorff: 
Dr. Kropatſchek. 

Ein inzwiſchen eingegangener Antrag Nabdyl (tr.) will 
die Regierungsvorlage wiederherſtellen. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) tritt für Wiederherſtellung der Re⸗ 
gierungsvorlage ein. m Prinzip zieht auch er das Syſtem der 
Dienſtalterszulagen dem Syſtem der Stellenzulagen vor; aber aus 
finanziellen Gründen müſſe man vorläufig von der allgemeinen 
Einführung des Dienſtalterszulagenſyſtems Abſtand nehmen. Man 
würde entweder den Staat oder einzelne Gemeinden finanziell zu 
ſehr belaſten müſſen. Der Antrag v. Schenckendorff, betr. Grün⸗ 
dung von Zwangsbeſoldungsgemeinſchaften ſei für die Zentrums⸗ 
partet ebenſowenig annehmbar. 5 

HN Dr. Miquel verwahrt ſich dagegen, einſeitig 
ſtagtlich finanzielle Intereſſen zu vertreten. Von Staatsintereſſen 
aus würde ja gerade der Antrag v. Schenckendorff acceptabel ſein, 


egierungsvor⸗ 
uſtimmung zu 
en muß. Die Ablehnung 


weil er dem Staate Laſten abnimmt 


re * A: 
auf Koſten einzelner Gemein⸗ 
den. Aber ich bin trotzdem gegen den 3 = Intereſſe des 
srtedend und der Ruhe der Gemeinden. Der Antrag würde dazu 
ühren, daß eine Gemeinde, die nur junge Lehrer angeſtellt hat, 
zahlen muß für eine andere Gemeinde, die die beſten Kräfte ſich 
ausgewählt hat. Die Bildung von Zwangsbeſoldungsgemeinſchaften 
würde ſchließlich zur Verftaatlichung der geſammten Schulen führen. 
Dieſe Konſequenz können doch auch die Antragſteller nicht wünſchen. 
Es liegt doch im Sale des Schulweſens, daß auch kommunale 
Schulanſtalten in ihrer Individualität erhalten werden. Ich bitte 

ie den Antrag abzulehnen und durch ſolche Anträge nicht das 
ganze Geſetz zu gefährden, wie der Vater, der aus lauter Liebe 
ſein Kind todtdrückt. 

Abg. Dr. Dürre (natl.) ſteht entſchieden auf dem Boden der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe. Das Syſtem der Stellenzulagen muß be⸗ 
ſeitigt werden nicht allein im Intereſſe der Lehrer, ſondern auch 
e dick gel Di): Es handelt ſich hier nicht um di 

g. Ricke r.): Es handelt er nicht um die Frage, 
ob das Intereſſe der Schulen höher iſt als das der Gemeinden, 
ſondern allein um eine Frage der Taktik. Nach der Fe 
des Kultusminiſters, welche auf Grund eines beſonderen Beſchluſſ 
der Regierung abgegeben iſt, ſteht feſt, daß im Falle der Annahme 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe zu 5 2 das Geſetz ſcheitern wird. (Rufe: 
nu, nu! Heiterkeit.) Ich gebe noch eins zu bedenken. Der Finanz⸗ 
miniſter hat ſchwere finanzielle Bedenken ausgeſprochen. Wenn 
Sie dieſes Geſetz nun noch der Gefahr einer Herrenhausberathung 
ausſetzen, dann könnte das ſchwere Herz des Finanzminiſters fo 
ſchwer werden, daß das ganze Geſetz wirklich Icheitert, und die 
Lehrer würden es Ihnen nicht danken. Sorgen Sie alſo dafür, 
daß das Herrenhaus nichts zu ändern findet. Da der Kultus⸗ 
miniſter ſich nicht gegen den Antrag Ritter ausgeſprochen hat, 
werde ich für ihn ſtimmen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Wir würden nichts mehr be⸗ 
dauern, als daß das Geſetz ſcheiterte, und wir werden uns alle 
Mühe geben, im Herreuhauſe ein Scheitern zu verhindern. Wir 
haben jo viele Konzeſſionen gemacht, damit das Geſetz nicht ſcheitere, 
aber damit es auch wirklich zuſtande komme, wird man über ein 
gewiſſes Maß von Anforderungen nicht hinausgehen dürfen. 
Nehmen Sie daher die Regierungsvorlage an. 

Abg. Dr. Enneccerus erklärt mit Rückſicht auf die Erklärung 
des Kultusminiſters jetzt für die Wiederherſtellung der Regterungss 
vorlage ſtimmen zu wollen. 

Abg. v. Schenckendorff zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Antrag Ritter⸗Zedlitz wird abgelehnt. 


Der Antrag auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage wird in namentlicher Abſtimmung mit 241 gegen 28 
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmt nur ein Theil der 
— und der Freikonſervativen, ſowie einige Konſer⸗ 
vative. 

Darauf ſchlägt der Präſident vor, die weitere Berathung auf 
eine Abendſitzung zu verlegen. 

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) tritt dieſem Vorſchlage entgegen, da 
die meiſten Mitglieder ſchon ſeit 10 Uhr beſchäftigt ſeien. 

Präſident v. Köller: Nur wenn dieſes Geſetz fertig geſtellt 
wird, kann die Seſſion vor Pfingſten geſchloſſen werden. Dieſer 
Wunſch iſt aber allgemein. Ich glaube, die Intereſſen des Landes 
ee es erfordern, daß wir einmal bei 21 Grad Hitze hier länger 
itzen. 

Abg. v. Eynern glaubt nicht, daß es der Bedeutung der Ge⸗ 
ſetze entſprechen würde, wenn viejelben in fo ſchneller Haſt durch⸗ 
beraiben würden. Man dürfe auch dem Herrenhaus nicht zu⸗ 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 27. Mai. 

Berlin hat ſein Oberhaupt verloren — am Himmelfahrts⸗ 
tage iſt Ober⸗Bürgermeiſter Max v. Forckenbeck geſtorben, ein 
halbes Jahr nachdem Berlin den 70. Geburtstag des Mannes 
gefeiert hat, der in treuer Pflichterfüllung in ſeinem Amte 
ausgeharrt, bis der Tod ihn aus reicher, fruchtbarer Thätig⸗ 
keit hinwegriß. Seit 1878 ſtand er an der Spitze des großen 
Berliner Gemeinweſens, das zu ſeiner Leitung einen ganzen 
Mann und einen Mann von hervorragenden Geiſtes⸗ wie 
Charakterqualitäten verlangt. Mehr als fünfviertel Millionen 
Menſchen beherbergt auf mehr als einer Quadratmeile Raum 
unſere Stadt — ſie arbeitet mit einem Haushalt, der größer 
iſt als der der meiſten deutſchen Bundesſtaaten; ſie beſchäftigt 
ein Heer von beſoldeten Beamten und daneben eine große 
Schaar freudig im Ehrenamt die Pflichten der Selbſtverwal⸗ 
tung erfüllender Männer — 126 Stadtverordnete und mehr 
als 12 000 Kommunalbeamte. Der Mann, der mit kraftvoller 
Hand die große Verwaltung geleitet, iſt nun dahingeſchieden; 
es iſt ihn nicht mehr vergönnt geweſen, die Krönung des 
ſtolzen Gebäudes, die Eingemeindung der Vororte, darunter 
Charlottenburgs mit ſeinen ca. 50 000 Einwohnern, zu erleben. 
Was unter ſeiner Verwaltung zu Gunſten der weltſtädtiſchen 
Entwickelung Berlins Bedeutſames geſchehen, iſt im vorigen 
Jahre aus Anlaß des 70. Geburtstages Forckenbecks auch an 
dieſer Stelle gewürdigt worden. Und wie der Name des 
Politikers Forckenbeck in der politiſchen Geſchichte Deutſch⸗ 
lands noch lange fortleben wird, ſo wird er, nach Einführung 
der Städteordnung der erſte Bürgermeiſter Berlins, der in 
ſeinem Amte geſtorben, in den Annalen Berlins fortleben und 
was er geſchaffen in emſiger, raſtloſer Arbeit, wird ſich weiter 
entwickeln in ſeinem Geiſte — alſo zum Beſten und zum 

Segen Berlins. a 
Man braucht nicht gerade ein fanatiſcher Bewunderer 
alles Berliniſchen zu ſein, um rechten Aerger zu empfinden 
über den Verlauf, den das Gaſtſpiel unſers „Deutſchen Thea⸗ 
ters“ in Wien genommen hat. Wir haben oft genug an 
dieſer Stelle betont, wie ſehr das „Deutſche Theater“ in ſei⸗ 
nem Enſemble zurückgegangen iſt, wie viele Lücken unausgefüllt 
eblieben ſind. Es war daher ganz verſtändig, daß Direktor 
Valrronge, wenn er nun einmal zu dieſem Gaſtſpiel⸗Experi⸗ 
ment ſich entſchloß. nur ein beſchränktes Repertoire wählte, 
das er gut darſtellen zu können meinte. Der Erfolg der 
„Kinder der Exzellenz“ hat ihn dann beſtimmt, von ſeinem 
Repertoire abzuweichen und jenes recht luſtige, aber doch nicht 
gerade bedeutende Luſtſpiel immer wieder den Wienern aufzu⸗ 
tiſchen. So mußte es geſchehen, daß man in Wien den Wir⸗ 
kungskreis des „Deutſchen Theaters“ unterſchätzte. Warum 
L Arronge nicht wenigſtens noch Ibſens „Stützen der Ge⸗ 
ſellſchaft“ gegeben hat, eine der beſten Vorſtellungen ſeiner 


Bühne, bleibt unerfindlich — für uns iſt's freilich recht gut, 
denn ſonſt hätte auch noch Max Pohl, der in dieſem Schau⸗ 
ſpiel ganz vorzüglich iſt, einen Antrag vom Burgtheater er⸗ 
halten wie Engels, Elſa Lehmann und Niſſen. Und wir 
ſähen doch Herrn Pohl ſo gern hier am Schauſpielhauſe, wo 
man ihn ſo dringend braucht! Aber all die Ungeſchicktheiten, 
all die Diſſonanzen, die beim Gaſtſpiel unſers „Deutſchen 
Theaters“ vorgekommen zu ſein ſchienen, geben der Wiener 
Kritik noch nicht das Recht, in ſo völlig kritikloſen Wen⸗ 
dungen die Darbietungen unſerer Künſtler zu beſprechen. 
Tereſina Geßner als eine zu bürgerliche Schauſpielerin, 
Kainz als einen hölzernen Gliedermann zu bezeichnen, 
das iſt ſo thöricht, ſo völlig unſubſtantiirt, daß man es nicht 
einmal einem Kritiker verzeihen kann, der das Unglück hat, 
jahraus, jahrein Herrn v. Sonnenthal Komödie ſpielen zu 
ſehen. Die Wiener Kritik hat wieder in allen möglichen Ton⸗ 
arten das Thema vartirt: „es giebt nur a Kaiſerſtadt“ — 
und da das „Deutſche Theater“ zufällig nicht in Wien ſteht, 
ſo hat man's eben etwas von oben herab behandelt. Es iſt 
das ein Stückchen Lokalpatriotismus, das ja ſeinen Reiz hat 
— etwas davon wäre auch dem Berliner zu wünſchen, der 
immer nur am Fremden Gefallen findet. Wir haben das 
neulich ſchon an der überſchwänglichen Aufnahme nachgewieſen, 
die Sonnenthal hier gefunden hat, und werden das auf's Neue 
erleben, wenn Direktor Lautenburg ſeine Drohung wahr 
macht und wirklich in der nächſten Saiſon ein Gaſtſpiel 
Wiener Burgſchauſpieler im Reſidenztheater veranſtaltet. Der 
Kleinſtädter ſteckt dem Berliner noch immer im Blut und 
beſonders für Wien hat er ſehr viel übrig — ich bin ja auch 
ſehr für Wiener Kellner, für den Dreibund und ſo weiter, 
aber darum nun alles in den Kauf zu nehmen, Wiener Schau⸗ 
ſpiel⸗Invaliden, Wiener Gſpaßl Komiker, Wiener „geiſtreiche“ 
Feuilletoniſten mit liederlichem Stil und trans- und cis⸗ 
leithaniſcher Sprachbehandlung — das geht mir denn doch 
über den Spaß! 

Man könnte, ohne ein Pedant wie Wuſtmann zu ſein, 
ſehr leicht ein Heftchen „Oeſterreichiſch-ungariſche Sprachdumm⸗ 
heiten“ ſchreiben, wenn man die Berliner Zeitungen durch⸗ 
ſtudirt. Unſere Schauſpielkunſt hat ſich ſchon weit mehr zu 
einem eignen Stil durchgerungen, als unſere Feuilletonkunſt — 
wirklich eigenartige Feuilletoniſten von ausgeſprochener Selb— 
ſtändigkeit haben wir ſehr wenig. Da war es denn dieſer 
Tage ein wirklich erleſener Genuß in der „Freien Literariſchen 
Geſellſchaft“ einen ſo originellen und geiſtvollen Autor wie 
Maximilian Harden, deſſen köſtliches „Apoſtata“-Büchelchen 
ich bei dieſer Gelegenheit aufs Neue empfehlen möchte, einmal 
öffentlich ſprechen zu hören. Er behandelte das Thema 
„Bismarck und die deutſche Literatur“ — und noch 
einiges Andere. Es iſt ſehr ſchwer, in einem Kreiſe von 
Literaten und ſolchen, die es ſein möchten, einen Vortrag zu 
halten — jeder Hörer glaubt ſich natürlich unterrichteter als 
jeder Vortragende und darum iſt eigentlich nichts undankbarer, 


als ein Vortrag in der „Literariſchen Geſellſchaft“. Und doch 


hat Harden mehr als eine Stunde lang ſeine Zuhörer zu 
feſſeln verſtanden, ſie aufs geiſtvollſte unterhalten. Es war 


ein ungemein anregender Abend. Was Harden über Bismarck 
und die deutſche Literatur ſagte, war alles ſehr treffend, wenn 
auch nicht erſchöpfſens — jeder Zuhörer wird wenigſtens 
geglaubt haben, das erſchöpfender darſtellen zu können. Aber 
was ſo feſſelnd wirkte bei dieſem verſchwenderiſch mit ſati⸗ 
riſchen Wendungen, kleinen Malicen und ehrlichen Wahrheiten 
ausgeſtatteten Vortrage, das war die perſönliche Art, der intim 
perſönliche Reiz des in liebenswürdigſtem Konverſationston 
gehaltenen Vortrags. In allerlei g. ſtvollem Arabeskenwerk, 
in prickelnd ſatiriſcher Geißelung umjerer journaliſtiſchen Zu⸗ 
ſtände von dem eigentlichen Thema oft abirrend, von jeder 
Beifallsäußerung, von jeder Heiterkeit ſeines Auditoriums zu 
neuen glänzenden Improviſationen angeregt, ward der Redner 
oft immer wieder zur Erörterung von Fragen gedrängt, die 
weit ab von ſeinem Thema und ſeiner Abſicht lagen, und es 
war für uns ein großes, ich möchte ſagen, techniſches Ver⸗ 
gnügen, zu beobachten, mit welcher Gewandtheit und Sicherheit 
der Redner immer wieder zu ſeinem Helden zurückkehrte. Hätten 
wirs übrigens nicht ſchon früher gewußt, Art und Inhalt des 
Vortrags hätten uns belehren müſſen, warum ein Autor wie 
Harden ſo oft zum Ausgangspunkt von Angriffen genommen 
wird gleichzeitig von hüben und drüben 

Wir ſtehen jetzt in unſerer Sommerfreuden Maienblüthe. 
Sogar der Prozeß Polke verſpricht ein Ende zu nehmen. Der 
Landtag ift in vollſter Arbeit, trotzdem die mächtigen Eiskübel 
auf der Journaliſtentribüne des Abgeordnetenhauſes darauf 
hindeuten, daß er bald kaltgeſtellt werden wird. Und auf dem 
Wilhelmplatz wird nächſtens ſogar der Verſuch gemacht werden, 
die Statue des Generals v. Seydlitz von ihrem ſchwärzlichen 
Ueberzuge zu befreien. Bekanntlich iſt überall in deutſchen 
Landen und weit darüber hinaus das Bronzedenkmal ein 
Gegenſtand der Sorge. In mühevoller Arbeit haben die Künſt⸗ 
ler die Denkmäler geſchaffen, nach beſtem Können Alles er⸗ 
wogen, um Kunſtwerke zu ſchaffen — bald aber kommt die 
Einwirkung der Temperatur, der Staub x. und verwiſcht die 
feinen Linien, die ganze Gliederung des Kunſtwerks. Seit 
mehr als zwei Jahrzehnten unterſucht die Patina-Kommiſſion, 
was zu thun ſei, um unſeren Kunſtwerken jene köſtliche Patina 
zu verſchaffen, die wir in Italien und hier und da auch in 
Deutſchland an den alten Bronzen bewundern. Unkünſtleriſch 
kann man auf chemiſch mechaniſchem Wege dieſe Patina gar 
leicht hervorrufen — es handelt ſich jedoch darum, unſeren 
Bronzedenkmälern die natürliche Patina zu ſichern. Hierzu 
nun hat der Bildhauer Robert Toberentz nach eingehenden 
Verſuchen ein Mittel erfunden, das nun zuerſt an der Seydlitz⸗ 
Statue von Staatswegen erprobt werden ſoll. Nach unſerer 
Kenntniß der Materie zweifeln wir nicht an einem vollen Er⸗ 
folge. Eine durchgreifende Reſtaurirung aller ſtaatlichen Bronze⸗ 
denkmäler erſcheint daher nur noch eine Frage der Zeit. 
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r en 
muthen, auf jo wichtige Fragen, wie ſie dieſe Geſetze behandeln, 
mit Ja und Nein 9 Die Bedeutung des Herrenhauſes 
wird dadurch paralyfirt. 

Die Abſtimmung ergiebt, daß die Mehrheit des Hauſes gegen 
eine Abendſitzung iſt. 

Nächte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr, (Kleinere Vorlagen und 
Fortſetzung der heutigen Berathung.) Schluß nach 4 Uhr. 


5 2 Lokales. 


Poſen, den 28. Mai. 


* Die geſtrige Soirse der Stettiner Sänger fand in 
Folge der ſchönen, warmen Witterung im Garten des Lambertſchen 
Reſtaurants ſtatt. Erklärlicherweiſe hatte ſich eine 15 große Zahl 
von Beſuchern eingefunden, die den meiſt humoriſtiſchen Gaben 
der beltebten Geſellſchaft willig Gehör ſchenkten und einzelnen, be⸗ 
ſonders gelungenen Leiſtungen wohlverdienten reichen Beifall 
ipendeten. Die flotte Vortragsweiſe, die reiche Abwechſelung 
im Programm, die vollkommene Sicherheit des Auftretens 
und die gewählten, trotz aller Pikanterſen niemals die Grenzen der 
Schicklichkeit und guten Sitte überſchreitenden Kouplets und 
Schwänke mit denen die „Stettiner“ dem Publikum eine harmloſe, 
aber amüſante Unterhaltung gewähren, zeichnen ſie ſehr vortheilhaft 
vor vielen ähnlichen Geſellſchaften aus, ſodaß gerade Familien ihre 
Soiréen mit Vorliebe beſuchen. Wie immer bielten geſtern die 
5 — Meyſel und Britton durch ihre „urkomiſchen“ 

eiſtungen die Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung, wäh⸗ 
rend Herr Hippel mit ſeinem „Lebenden Panoptikum“ 
einen vollen Erfolg errang. Mit überraſchender Schnelligkeit 
brachte letztgenannter Herr mit Hilfe von Bart und Perrücke und 
der nöthigen Uniformſtücke hiſtortſche Perſönlichkeiten wie Friedrich 
den Großen, Napoleon I. u. a. zu lebenswahrer und deutlicher 
Auſchauung und vermittelte jo Manchem, der dieſe großen Männer 
nicht im Bilde kennt, in charakteriſtiſcher Poſe die Kenntniß ihrer 
Perſönlichkeit, was wir für ein nicht zu 
volksbildendes Moment innerhalb ſolcher populärer Vortrags- 
abende halten. Auch die übrigen Mitwirkenden, die 
Herren Häckel, Pietro, dem die Gabe barmloſen, ſchalk⸗ 
haften Humors gleich ſeinen Kollegen Meyſel und Britton 
in beſonderem Grade verliehen iſt, ſowie Herr Eberius und der 
Klavierſpieler Herr Schrader thaten ihre volle Schuldigkeit 
und teugen nicht wenig zum Gelingen des Ganzen bei. Die treff⸗ 
liche, in unſerer Stadt wie keine zweite beliebt gewordene Sänger⸗ 
geſellſchaft bleibt nur noch bis zum Sonntag hier: wir empfehlen 
deshalb einen Beſuch ihrer Soiréen aufs angelegentlichſte, zumal 
der Gorten des Lambertſchen Reſtaurants, einer der ſchönſten in 
unſerer Stadt, einen ſehr angenehmen Aufenthalt bietet. 


7 1 + 4 + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Mai. Der Bundesrath hat ſich mit der 
vom Reichskanzler in Vorſchlag gebrachten Vermehrung der 
Zahl der Bankhäuſer, welchen von der Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds die Vermittelung von Geſchäften übertragen 
werden kann, einverſtanden erklärt. Den Entwurf eines Ge- 
ſetzes, betreffend die Einführung einer einheitlichen Zeitbe⸗ 
ſtimmung, hat der Bundesrat ferner den Ausſchüſſen für 
Handel und Verkehr, für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen 
und für Juſtizweſen überwieſen. Der letztere Ausſchuß wurde 


4. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 


vom 27. Mai 1892. — 10. Tag Vormittag. 
Nur — über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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auch mit der Vorberathung der vom Reichs tag überwieſenen 
Petition wegen reichsgeſetzlicher Regelung des Strafvollzugs 
beauftragt. 

Cleve, 27. Mai. Bei Marſchübungen bekamen drei 
Soldaten den Sonnenſtich; einer iſt geſtorben. 

Schweidnitz, 27. Mai. Das Reichspoſtamt hat den Anſchluß 
des Waldenburger Fernſprechnetzes an die Fernſprechnetze Berlin, 
Liegnitz und Hirſchberg⸗Thal genehmigt. 

Köln, 27. Mai. Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht 
einen von der deutſchen Station Bukoba am Viktoria⸗See einge⸗ 


troffenen Bericht des aus Uganda vertriebenen a 0: 
liſchen Vikars Hirth mit Nachrichten über die trren 
in Uganda. Der Brief welcher vom 10. Februar datlrt 


iſt, berichtet, im Januar ſei Kapitän Lugard aus Nujow zurück⸗ 
gekehrt, wo er die alten türkiſchen Truppen Emin Paſchas ge⸗ 
l habe, die ſich auf dem Wege nach Bukoba befanden, wohin 
Emin ſie geſchickt habe. Der Kampf ſei in Uganda am 24. Januar 
.J. ausgebrochen, die Proteſtanten hätten das fei ehe eröffnet, 
welches von den Katholiken beantwortet worden ſei. Letztere ſeien 
aus Mangel an Munition erlegen. 

München, 27. Mai. Am Schluſſe der geſtrigen, den Land⸗ 
tagsabſchied ſanktionirenden Staatsrathsſitzung drückte der ‚Bring. 
regent dem Geſammtminiſterium feine volle Zufriedenheit mit 
deſſen Thätigkeit aus. 

München, 27. Mai. Der Magiſtrat beſchloß, ein Erfuchen 
an das Kriegsminiſterium zu richten um Eckabſchrägung der Kaſerne 
der ſchweren Reiter, beſchloß ferner die zwölfſtündige Sonntags⸗ 
ruhe für die Bäckergehilfen, legte die Stunden, an denen die Be⸗ 
ſchäftigung nicht geſtattet tit, auf die Zeit von Vormittags 11 bis 
Abends 7 und überltez die Beſtimmung der weiteren 4 Stunden 
den Meiſtern. Der Schluß der Friſeur⸗, Bader⸗ und Perrücken⸗ 
machergeſchäfte erſolgt an Sonn⸗ und Feiertagen Mittags 1 Uhr. 

Fürth, 27. Mai Eine große Feuersbrunſt zerſtörte die 
bedeutende Papierkonfektions⸗ und Oelpappenfabrik Spaer und 


ne. 

Leipzig, 27. Mat. Das Reichsgericht verwarf die Reviſions⸗ 
klage der Staatsanwaltſchaft gegen das bekannte auf Freiſprechung 
von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung und Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen lautende Urtheil des Landgerichts Kaſſel 
gegen den Redakteur der „Heſſiſchen Blätter“ Paſtor Hopf⸗Mel⸗ 
ſungen. Der Reichsanwalt hatte die Aufhebung des Urtheils be⸗ 


antragt. 

Karlsruhe, 27. Mai. Bei der Berathung des vom Zentrum 
geſtellten Antrages auf Zulaſſung religlöſer Orden erklärte heute 
in der zweiten Kammer der Kultusminiſter Dr. Nokk, die Regierung 
jel nicht in der Lage, die Einführung religiöſer Orden und die Er⸗ 
richtung einzelner Anſtalten der eingeführten Orden ohne vo ige 
ſtaatliche Genehmigung zu geſtatten, da ſie nicht auf den Einfluß 
verzichten könne, deſſen ſie zur Bewahrung des konfeſſionellen 
Friedens bedürfe. Was die Abhaltung von Miſſionen und die 
Aushilfe in der Seelſorge durch die Mitglieder nicht eingeführter 
religiöſer Orden betreffe, jo ſeien die bezüglichen Vorſchläge der 
Regterung im Jahre 1888 abgelehnt worden. Die Regierung halte 
darnach die Einbringung neuer Geſetzesvorſchläge für nicht ange⸗ 
meſſen, ſei indeſſen bereit, die Vorſchläge der Kammer in dieſer 
Frage in Exwägung zu ziehen. 7 

ux, 27 Mai. Der Waſſerzuflu' in den Viktoria⸗Schächten 
iſt beute etwas ſchwächer. Gerüchtweiſe verlautet, die Schächte 
Nelſon, Fortſchritt und Giſela ſtänden gleichfalls unter Waſſer. 
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niedergebrannt. RE He: E 1 
Kopenhagen, 26. Mai. Einen beſonders feierlichen Akt bei 


a Oder⸗Tages⸗Anlagen der Anna⸗Bruno⸗Schächte ſind gänzlich 
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der goldenen Hochzeit des Königspaares bildete der Empfang der 
n Feten an — ſich ade Bauen, mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten, betheiligten. Der König und die 
önigin empfingen Mittags in Gegenwart der kaiſerlichen und 
königlichen Gäſte die Deputationen des Reichstages. Im Namen 
des Landsthings gab Präſident Liebe in warmen Worten den Ge⸗ 
fühlen, welche das Land an einem ſolchen 51 beſeelten, Ausdruck. 
Der Präſident des Folkethings, Högsbro, ſchloß ſich den allgemeinen 
Beweiſen der Huldigung an und gab in ſeiner Anſprache an den 
König der Ueberzeugung Ausdruck, der Segen, welcher augenſchein⸗ 
lich auf dem däniſchen Köniashauſe ruhe, werde die zukünftige 
Entwickelung und Feſtigung guter Beziehungen 1 dem 
däniſchen Königshauſe und dem Volke fördern. König Chriſtian 
dankte für dieſe Huldigung und hob hervor, es bilde dieſe 
Kundgebung der Volksvertretung ein werthvolles Glied in der 
langen Reihe all' der Ausdrücke herzlicher Theilnahme, die 
ibm und der Königin von der Hauptſtadt und dem ganzen Lande 
im reichſten Maße bethätigt würden. Der König reichte allen 
Mitgliedern der Deputationen die Hand, der Kaiſer von Rußland 
nahm beſonders Gelegenheit mit dem Präſidenten Liebe einige 
Worte zu wechſeln. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin unter⸗ 
hielten ſich ebenfalls auf das Lebhafteſte mit den Abordnungen der 
Volksvertretung. a 
Kopenhagen, 27. Mai. An dem heute zu Ehren des Königs⸗ 
paares veranſtalteten Yufzuge der „Waffenbrüder“ betheiligten ſich 
gan 10 000 Perſonen mit 60 Fahnen. Nachdem der Zug bei dem 
chloſſe angelangt war, trat der König, mit ſtürmiſchen Hochrufen 
begrüßt, auf den Altan und richtete folgende Anſprache an die 
Verſammelten: „Keiner weiß beſſer als ich; mit welchem Helden⸗ 
muthe Sie für das Vaterland gekämpft; deshalb fühle ich mich 
feſt geknüpft an dieſe lieben Genoſſen, deren Muth die Achtung 
unjerer Gegner Dame Nehmen Sie meinen innigſten Dank“ 
om, 27. Mai. Unbeglaubigten Gerüchten zufolge ſollen die 
allgemeinen Wahlen am 23. Juni, die Stichwahlen am 30. Junk 
ſtattfinden. Ueber den Zeitpunkt der allgemeinen Wahlen iſt indeß 


noch nichts beſchloſſen. ; 
i Der Deputirte Madier de Montjau iſt 


Paris, 27 ai. 
geſtorben. 2 

Nach Mittheilungen aus Liſſabon verlautet dort, die Dekrete 
über die Umbildung des Miniſtertums ſeien bereits unterzeichnet 
und würden ſofort nach der Ankunft Serpa Pimentels veröffent⸗ 
licht werden. Der 3 Oliveira Martins, der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Chancelleiros und der Miniſter des Aus⸗ 


> ar 


2 3 


wärtigen Coſta Lobo haben ihre Entlaſſung genommen. Der 
Miniſterpräſident Dias Ferreira ſoll interimiſtiſch das Finanz⸗ 
miniſterium übernehmen, der bisherige Juſtizminiſter das Miniſte⸗ 


rium des Auswärtigen. Der Präſident der Pairskammer wird das 
Miniſterium der Juſtiz, der ehemalige Deputirte Victor 7 
das Arbeitsminiſterium übernehmen. Die beiden neuen Miniſter 
gehören der Regeneradorpartei an. 

Der Erzbiſchof Marchal in Bourges iſt geſtorben. 

Auf dem Nordbahnhof kollidirte heute ein Lokalzug mit zwei 
Rangirmaſchinen. Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt; die Zahl 
der leicht Verletzten ſoll gegen 20 betragen. 

Der Miniſterrath hat in feiner heutigen Sitzung die Vorſchläge 
Spaniens betreffend die Handelsbeziehungen zwiſchen Spanien und 
Frankreich angenommen. Das amtliche Blatt wird unverzüglich 
ein Dekret veröffentlichen, durch welches Spanien der Mintmaltarif 
Verben hn 3 —— 5 5 1 N wi 

eröffentlichung eines De erfolgen, durch welches Frankre 
der Minimaltarif bewilligt wird. N 0 
Laut Nachrichten aus Liſſabon iſt die Neubildung des Kabigets 
in der bereits gemeldeten Form erfolgt. 

London, 27. Mal. Das Unterhaus nahm heute ohne beſon⸗ 
dere Abſtimmung die Bill betr. die Ausdehnung des Syſtems des 
kleinen Bauerngrundbeſitzes in dritter Leſung an. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Teheran vom 26. Mai 
iſt nach dort eingegangenen Nachrichten in Meſhed die Cholera 
in einer epidemiſchen Form aufgetreten. Bisher ſind 13 Fälle 
konſtatirt. 

Waſhington, 26. Mai. Der Senat beſchloß heute mit 28 
gegen 20 Stimmen den von Stewart eingebrachten Geſetzentwurf, 
betreffend die freie Ausprägung von Gold und Silber, zu be⸗ 
rathen. Die Finanzkommiſſion hatte am 9. Februar Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, welche dem Entwurf ungünſtig waren. 

Dem Staatsdepartement iſt die offizielle Mittheilung von dem 
Abſchluſſe eines auf Gegenſeitigkeit beruhenden Handelsvertrages 
zwiſchen Oeſterreich und den Vereinigten Staaten zugegangen. 


Kopenhagen, 28. Mai. Die Hochzeitsgäſte reiſen 
meiſtens in den nächſten Tagen ab. Es verlautet, der ruſſiſche 
Kaiſer und der Thronfolger verlaſſen einige Tage Kopenhagen 
und kehren alsdann hierher zurück. 

Palermo, 28. Mai. Gelegentlich der Enthüllung des 
Garibaldi⸗Denkmals ſprach Crispi: Der Tod Garibaldi's 
hinterließ eine Lücke, welche die Nation allein ausfüllen könne. 
Crispi wies den Vorwurf des Größenwahns Italiens zurück 
5 aus, er wie Garibaldi wollten ein mächtiges, großes 

talien. 8 


...!... 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 
Produkten⸗Turſe 
Köln, 27. Mat. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 21,50, 


do. fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Juli 19,10. gen 
hieſiger lolo 20,50, fremder lolo 22,00, per Mai 19,50, per Jult 
18,90. Hafer hieſiger lofo 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 56,00, 


per Mat 54,70, per Oktober 54,40. — Wetter: Heiß. 

Bremen, 27. Mai (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Willkämmeret⸗ und Kammgarn ⸗Spinneret⸗Aktier 
134 Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 107¼ Gd. \ 

Sremen, 27. Mat. (Börſen ⸗Schlupsertcht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Betroleumbörie.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loo 5,75 bez. 

Baumwolle. Feſt. Upland middl., loko 39 Pf., Uplan: 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlleferung, Mot 


38%, Bf., Juni 39 Pf., Juli 39%, Pf., Auguſt 39 ¾ Pf., Sept. 
40%, Pf. Oktober 40½ Pf. 
Schm Beſſer. Wilcox 35¼ Pf., Armour 35 ¼ Pf., 


alz. 
Robs — Pf., Fairbank 30¼ Pf. 

Wolle. 137 Ballen Cap, 19 Ballen Auſtral, 24 Ballen Kämml. 
— Ballen Buenos⸗Ayres, — Ballen Natal. 

Speck ſhort clear middl. Höher. 34½. i 

Hamburg, 27. Mal. Zudermartt (Schlußbericht.“ Yüben- 
Rohzucker J. Produkt Baſis 88 pt. Rendement neue Uſancc, frei 
an Bord Hamburg v. Mai 13,12 ½, per Anguſt 13,45, p. Oktober 
12,77 ½, p. Dez. 12,72 ¼. Stetig. 

Hamburg, 27. Mai. Kaffee. (Nachmtttaasbericht.) Good ave⸗ 
5 N bei a 64, per Juli 63, per September 62 /., 
p. Dez. 61 ¼. uhig. 

eſt, 27. Mai. Produktenmarkt Weizen loko flott, p. Mai⸗ 
5 8.52 Gd. 8,54 Br. p. Herbſt 8,08 Gd., 8,10 Br. Hafer p. 
al⸗Juni 5,40 Gd. 5,42 Br., per Herbſt 5,45 Hd., 5,47 Br — 


Mals p. Mal⸗Juni 488 &d., 490 Ic. Juli⸗Auguſt 4,99 Gd., 
5,01 Br. Koblcaps 11,50 Gd., 11,60 Br. — Wetter: Schön. 
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Amfterdam, 27 . Mai. Bere good ordinary 51/ B., Import der Woche 58 000 B., davon amerikaniſche 42 000 B., 


gr Sie ſo daß beide Termine etwa gleich notirten. Hintere 
“ Amſterdam, 27. Mal. Bancazinn 58 /. Vorrath 1 689 000 B., davon amerikaniſche 1 464 000 ſchwim⸗ Sichten BE weniger. A fait Fiete und behauptet. 
5 Antwerpen, 27. Mai. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Nat mend nach 5a enen 56 000 B., davon amexikaniſche 40 000 B. wen e cd ſtill und ſchwächer. Rüböl bei gerigem Ge⸗ 
4 fruittes Type weiß 125 3 bez. u. Br., p. Mai 13%, Br., p. Juni] Viverpool, 27. Mat. Getreidemarkt. een unverändert, | jchäft in Schwacher ea Spiritus jepe Mi En 1 matt; 
” 18°, Br., Sept. ZN Ruhig. Mel. ruhig, Bas 1 d. höher. — Wetter: Lokowaaxe verlor 80 Pf., Termine ca. 60 Pf. 
ID" erpen Ma (Telegt. der Herren Wilkens u Bradford, 27. Mai. Wolle ruhig, Bokanpwolle geſchäftslos, Weizen (mit Ausſchluß von Ranhwelzen) p. En; 5 Lolo 
hr Comp.) Wolle. Fe Plata⸗Zug, Type B., p. Juni 4,60, Oktober eee 1255 irländiſche Schur billiger als im Vorjahre. nur feine Waare beachtet. Termine ſtill. Gekündigt 200 Tonen. 
Br 4,70: Käufer. ae ruhig. Mäßiges Gefchäft in Stoffen, Mohalrſtoffe Kündigungsprele 186 M. Loko 186—216 Mark nach Qualität. 
Antwerpen, 27. Mai. Getreidemarkt. 9 ruhig. Roggen 8% 1 187 M., per dieſen Monat —, per Mat-Jumt 


27. Mai. Weizen p. Su 82 ¼, per Juli 82%. 
Mat 5 per N 47½. Speck ſhort clear 6,80. Pork p. Mai 10,42. 
Weizen fallend für einige Zeit nach Eröffnun dann lebhafte 
Reaktion und Aufwärtsbewegung auf un 9 5 erde 
und auf Abnahme der Lagerbeſtände in Frankrei 
Mais einige Zeit nach Eröffnung feigen ſpäter Reaktion, 


Schluß trä Art bez 
Newy 27. Mai. n ber Jul Petroleum Pipeline ecr⸗ 
1 Hificoteg be 1 Si 56% etzen per J 175. 
New 27. Mai. Waapenbericht t. Baumwolle in New⸗ 
Hork 17 5 52 m New⸗Oxleans 7 & 98 Petroleum Standard 
ta 


behauptet. Hafer unverändert. Gerſte ſchw 
London, 27. Mai. Getreidemarkt. San 3bericht). Fremde 
1 ke jeit letztem Montag: Weizen 12590, Gerſte 1370, Hafer 


Sümmtiche Getreidearten ruhig, e 78 und Mehl 
weichend, Hafer kaum behauptet, Mais ſetig, kn 
2 London, 27. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht) 1 
liche Getreidearten im kn ſehr träge und ohne Käufer 
Engliſcher Weizen nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich, fremde 
ruhig, Preiſe nominell. Rother amerikaniſcher ½ ſh. inebeiger. 
Andere Getreidearten luſtlos, unverändert. Angekommene Weizen⸗ 
ladungen geſchäftslos. Von ſchwimmendem Getreide Weizen ca. 7 2 75 6,05 Gd., do. ard white in Philadelphia 
%, bis ½ I u. er. Gerſte geſchäftslos, Mais ſtetig, nominell. 6,00 Gd. es Petroleum in Newyork 5,40, do. Pipel ne 
Lond ai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. Lertificates per Jun 56 ¼. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,72, de. 
— Wetter: Schwul Rohe u. Brothers 7 1 97 £ Zucker Fair refining Be) Mais 
London, 27. Mai. 96 pCt. Javazucker loko 15%, rubig, 


Rüben⸗Rohzucker loko 13 ruhig. veizen lodo 98½. — Kaffee Rio Nr. 7, 121 ji — Mehl Sprung 
London, 27. Mai. Chilt⸗Kupfer 46½, per 3 Monat 47. cleard) 3 D. 50 C. — Getredefracht 2. kupfer 12. Notber 
Glasgow, 27. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den] Wetzen p. Mat 90% p. Juni 90%, p. Juli 91 ½, p. Auguſt 90¼. 

Stores . ſich auf 458 426 Tons gegen 511586 Tons im Kaffee Nr. 7 low ord. p. Juni 11.92, Plane 11 1,2. 

19 Se Weizen eröffnete ſchwach, auf ſchwächere telegraphiſche Berichte, 

ie jh der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 77 ge⸗ auf günftige Witterung, ſowie auf Realifirungen der Hauſſeparkei; 
gen 65 im vorigen Jahre. ſpäter etwas ſteigend auf Käufe von Platzſpekulanten. Schluß 
Glasgow, 27. Mal. 7 % e Mixed numbers feſt. Mais Anfangs weichend, ſpäter etwas beſſer, Schluß ruhig. 
warrants 41 ſh. 4 d. Käufer, 41 ſh. 4½ d. Verkäufer. SICHT EN AED 
Livervool, 27. Mat. ur ae 1 Berlin, 28. a Wetter: Warm 
megiicher Ba 10000 Ballen. Feſt. Tagesimport ak Mai. Weizen per Mai 90⅛ C., per Juni 


Liver gool Mai, Nachm. 12 Uhr 50 Min. be 
Umſatz 10000 . davon für anne und Export 1000 Ballen. onds⸗ und Aktien⸗Börſe V 
Hd. B „ 27. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in reſer⸗ 


Ae er n. 8 —. Mai⸗Juni 4%, Verkä 
amerikan. Lieferungen: Mai⸗Jun erfäu 2 
virter Haltung. "Die Spekulation . 67 75 ſich vorzugsweiſe mit 
ge dr 475 m Sept.-Dftober 4", do., der Ultlmoregulirung, die auf allen Märkten einen bedeutenden 
3 Pr Umfang annahm. Geld war ſtark gefragt und der Prolongations⸗ 
zinsfuß ſtellte ſich dementſprechend höher. Auf dem Bankaktien⸗ 


u Uhr 10 Min. Baumwolle 
5 a6) 1000. aber für &hefutation und Export 1000 B. markte gaben Kreditaktien etwas nach: die übrigen Werthe zeigten 
nur geringe Veränderungen. Dresdener Bankaktien wurden im 


86,25—186 bez., per uni⸗Juli 186— 185,25 bez., ver Juli⸗ Au 
186— 185, 75 bez., per Sept.⸗ Dkt. 186,5 — 185,75 5196 b 8 d 

Roggen per 1000 Kilogr. Loko mäßiger Umſatz. Termine 
Dana 8 1250 T. 5 193 M. Loko 190 
bis ität 195 M., bier ee 


— Tonnen, * 125 — M. üotr 146—170 Ms —— 
2 — 147 M. Pommerſcher mittel bis gu 
wet bez., feiner 109.—105 bez., ſchleſ. und böhm. mittel 25 
5 1 5 a 1275 Be rn 115515 N 1 Monat — 
per Ma ez, per Juni⸗Ju 1 
Auguſt 145,5 ar „ per na 5 bez FERNER 
Mai 8 5 1000 f Noto male; Beine W 


Fr.. ˙ U ̃ —ͥ:B!?! . en a 


reis — 
er Dt Ae 122,5—1 
bez., per Sun a 12 155 be ar ver N Okt. 1 95 5 M. = 
Erb chwaare 190 240 ei Futterwaare 


. 


ber dieſen Mond —, per Mai-Juni 20.105 dez, der Junſ⸗Juli 
en * er uli⸗Auguſt 24,80 bez., per Wa 5 — 
ept.= 
Rüböl per 100 Kllogr. mit Ja Matter. Gekündigt — Ztr. 
Kündigungspreis — Mark. Loko mit Faß —, per dieſen Monat 
53 bez., per Juli⸗Aug. —, per Sept.⸗Oktbr. 53—52,8—58,1—53 bez., 
er Sn den 2 Gager drk p. 100 Milo Brutto mel Sad. 
Trockene ber en o brutto ine 
Loko 33,50 1 al. o. loko —— e 
gatoſſelme e 9. 100 Alle brutto incl. Sad 8 M. 


rs 


— 
8 


2 


7 u 17 
1 iddl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 4¼ Käuferpreis, Petroſeum. (Raffinirtes ann ae e) p. — mit 
%%% . Bonn Dec fo, in Salem 10h re, Sermar —. Sehöat — Rige 
ept kt. 4 Vertäuferpreis, En 4% do., Nobbr.- V mund⸗Gronau recht feſt; desgleichen die ſchweizeriſchen und talent er ed — Lolo —, per r bieſen re Mark 
Dezbr 4", do., De ember⸗ Tan. des d "Rnfeipreis, ſchen. Von öfterrei chiſchen n en erzielten Buſchteh⸗ per März 


Liverpool, 26. Mai. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 
good ordinary 3½, do. low middling 37 a Amerikaner middling 
4/6; middling fatt 4½, 1 fair 4¾ñ0 do. good fair 4%, 
Geara fair 4½, do. good fair 4¼, Bahia fair —, Maceio fair 
404 Maranham fair 44, 2 905 brown fair 4½, do. d. good 


Spiritus mit 30 M. eue e u. 5 Sr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles dlat — tr. Kündi⸗ 
gungdpreis —,— M. Jolo ohne Faß 58,3 

Spiritus ai 70 M. Verbrau Sun p. 109 Ltr. à 100 
Pro: WIM BT ee Tralles 9 —.— Liter. 


rader und an erhebliche Preisaufbeſſerung, 8 waren 
matt, Lombarden gedrückt. Von den leitenden Hütten⸗ und Kohlen⸗ 
werthen ſtellten ſich Dortmunder, Laura und Gelſenkirchener zu 
Beginn erheblich höher, während die übrigen wenig verändert 
waren. Bald nach röffnung wurden in dieſen Werthen größere 


1 — 

Ir 407 — * 50h ö, 4. 8. ©: Wed A 3 a 35 re Abgaben zu weſentlich niedrigeren Kurſen vorgenommen. Der Ver⸗ n 80 M. Fe ci Hedge 1 109 Liter 3 100 
hollerab fair 2005 do. good ir Be ollerah goob 3 do. fine er + en a ner 75 9 5 Proz. = 10 000 h nach Tragen G Bir. Fündis 

. her Domra fair 2%,, do. goob fair 3½., do. good 3 ¾ do. fine | and ai MR th 2 dief 6 3 N rat horn In d gungsprels — Joko mit Rab —, p. es Mieonat - 
2 355 good fa 00d 3¼, Bengal A fair 2%, 1 Stunde n e ane an e eh Eu eltend. > Spiritus mit 70 Mt. BerbrauchSaßgabe. Ferner ſtark ge⸗ 
5 5 ee 417 bo, fine 3700, 8 5 W. vell ie 25 11 2 be; Privatdiskont 1½ Prozent. 8 n wichen. ee Ban — S Sen ut na Ir 181 Der 5 
= od fa o. do. „ do. Weſtern fa 5258 Monat —, per Junt und per Jun 391 ez., 
8 2805 fat fair 3, Bo. d0..0008 3, Peru rough fair —, dor odukten- Juli-Auguſt 55 


er 39 bez, per = r. 40—40,1— 39,5 
V 27. Mai. Die hieſige Adee treidebörſe ſtand unter dem — per Sebtbr- Ott. 39.1 bez., n 6—37 
Druck ſchwacher Notirungen uus e Auslande und des heißen per Nov.⸗Dez. 36,9 —36,5—36,6 bez. * bes., 
Wetters. Dazu kam ein ſtärkeres Angebot von Roggen per Mai, Weizenmehl Kr. 00 28 50 26.00, Nr. 0 25,75 —2400 bez. 

dem nur eine geringe Kauflugt gegenüberſtand. Weizen war bei] — Feine Marken über Notiz bezahlt. 
kleinem 0 äft 1 In Roggen war das Geſchäft etwas Roggenmehl Nr. 0 u. 1 26,25 —25,50 bez., do. feine Mar⸗ 


air 6¼, do. do. good 6 ¼, do. moder. rough fair 5½% 2 os DD: 
gvod fair 5%, do. do. do. good 6, do. ſmooth fair 4½, do. do. 
bod fair 4% 

2 Liverpool, 27. Mai. Baumwollen⸗Wochenbericht. Wochen⸗ 
Umſaß 67 000 B., do. von 2 56 000 B., do. für Speku⸗ 


lation 7000 B., do. für Export 3000 B., do. für wirkl. Konſum lebhafter, Mat gab bis um 3 M. gegen Mittwoch nach, ſchwankte ken Nr. 0 u. 1 28,25 — 26,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 
46 000 B., desgl. unmittelbar ex. Schi 61 600, wirkl. Export 10000] dann auf einem leicht gebeſſerten Niveau, auch Mal⸗Juni war] und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: I Llvrelsterling = 20 M. 1. Doll. = 4, M. 100 Rub. — 326 M._1 Gulden österr. W. 2. 7 Gulden add W. 12 M. I Gulden hell. W, I. M. 70 Af. L Frano oder I Lira oder | Pasata — AM Pf 
x Dis Brnsoh. 20, T. — 15, ow. we 155 1. — warson-Terme|) 5 | 40, Gald-#rler,|5 10,0% A Prang -A. Hex. 120 92 * 113.8 d 49nugas Mumb.| 6 129.50 K 
Bank-Diskonto.weonseiv.20. nel Ne eg. p-. 2% 135.80 K 4 W nere ie, «u. rs. 110) Moaut.... | 8 Hirn tex 
11 j 
Amstordam.. 1 37 8 T. 168,70 vr Br Präm.-A.| 3½ 0. ee 5 83.60 be G HIsichseikann| 5 | do. Obligatten.|ä ru * sa. Lt. arr. 800]! e 2 70 a ess - 34 | 66.17 C 
endon 20,35 bz 85780 1...) 3,1540 8. do, nous 85 5 | 83,25 de e n 2 e- Erler,: | 96,60 G 10:98 z, ‚100) % 95,50 d | U. 8. Cinderf © 18,9 
1 2 ＋. 81,0% 8. Lob: % 29,90 8. Stool Pf. 85. ] 4% 101,70 u2G Gotharskann | — 146.10 vr Baltische gar. f 88.70 B rd. ir „Bart Borl.Eiektr-w.| 9 148.99 8. 
Wien 4 8 T. 170,5 er meln 7Guldi-L.| — | 28,3% br 30. St.- in. 125 4 tal. Mittelm. .| 51 | 99,20 be rest-Grajawo 0 an. Lagerhat| 0 | EBn0 zu 
Petersburg.) 6 |3W, 2155, 70 ve jOldenb,Loosa| 3 12228 8 Span. Schuld.) 4 leaf. Morid.-Beß 7% 128.70 . Hoss. Els. ger. 45. ie 3½% 34.99 2 40. do, St.- Sr“ 3 825 6 
— D 8 - ” 2 uttich-L — 20 0 “Di . — 5 
Werschad . 53 | 3 T. [216,00 br Türk. A. 1865in 43 8 1 e 8er, T8) 4/106 80 l hren Br. ni 0 84 @ 
E Ausländische Fonds. e e 1 Atten-Emb. 20,90 u 8 agent. . 1 89,59 b Nen oo) 34.1.9620 4 % Sec r 9 180.05 80 
3 —.— u er gontin-Anl..) fr | 47,78 om ee e e e eee eee ee ae, 8 40 60 4 Pe Gee ı6 8525 88 
oten u. Cou do. do. 48,00 bz do, do. C. 14 20,45 orG 8 2 \ = 90.46 de, . frz. 1 G Peres — „ 
. 29,46 % Bukar.Stadt- K. 5 95.30 0 do. Consol. 90 4 75,90 oz 5 2 N 4 9 60 — as, 48 { + [100,50 & san. AU 4 28 00 . 
28 Fecnes- Stck | 18/22 n _ jBuen, Ar. G.-A. 5 | 35,86 hz do,Zol-Oblig| 5 Kursk-Klowoonvi4 80 75 U * Ornat run 1 18780 oe 
Gold-Dollars anna. 4,1825 G. Chines. Anl. 53, 103,56 de a 8 — 975,0 bz Varksinilian, — 9.8 dg fl.ogowe-Bahnst 7 — 9 N 88,00 * 
Engl. Not. I Pfd. Sterl. 20,4 1 bz eee 3 93.50 de do. E N 7 * an 0 — — e rostde vaust. 77h 124 er & 8 
gypt. Ante Ung. ont. 4 8 5 3 5 N are 5 N ‚DU me 
, .. . . Bliss, a [ammktersz 
Auss. Noten 100 f. 246,20 kr do, 1890 2 ¼% 91,20 b do. do. 4½9½0 — — Altdm-Colberg| — 1112.00 vr@ | de.Smeionskg.|5 99,99 bed de. Handelszae. * 144 20 be wien e, 20 284 9% K. 
— 7 — vr Staatspap- En: m... 4 er G do.Papier-Ant.) 5 2E rel-Grissyoonvl4 | 8995 we da. Makiervor. 130,00 . ee Wnde — 2 23 — 
tsche us innlän — „80 6 do. 8 — 1256,10 8 de. Prad-Hdbk. 6.25 6 0 >> 
41 a do. voſplgohſdt 96,50 
Dtsohe A.-Anl.| 4 107,00 bz Pre, eis : 2448 8 8 5 Oux-BodnbAB, ärsen-reisver. | It 188.50 0 Prise . en 2 
do. do- 3½ 10725 2 f. do, Pir.-Cer. 8 | 74,90 ma Ei 5 NER Bel. 104 25 2 3 14 
3 2 8. italien. dente. 3 | 30,60 de isenbahn-Stamm-Aktien. [Erignitz 2 6 bist. Zuck. 8 1738 
erts. oons-Ani.| 4 1106,70 8. Kopenb. St.-A. 31 1 ee 77 owe & Co. 18 1231,06 
de. do- 3½ 160,46 8 0 n 111. 4 1 58,79 br K. Aachen-NMastr. 7. 397, | 64,75 bz 575 15 = + esl. Linke „.| 13% 153,25 w@ 
%% do 3 |897,25 mG oxikan. Anl, | 6 Altonbg.-Zeitz| — 5 vi do. Hofm. . 624 1143,56 = f. 
ion. 86,30 26. | 22. Warsoh.-Ter, f. 5 100,80 br 5 
do. Sorips,int.| 3 | 87,25 Mosk.Stadt-A.| 5 | 68.75 rofoldor . 8 — MB. 5 Wien f. Germ-vrz-Akt| 6, | 82,40 U. 
Bie.-Anl I + [181,60 bzG, orw.Hyp-Obl| 3 ½ 91,50 8 rofld-Verdng| E | 55,— be’ 5 5 112 50 * had eee 255 dr Görlitz ov. 10 29,00 8. 
sis-Schld-Sch.| 3/9, 0 G 0. Cond. A. 88. 85,50 be Dortm.-Ensoh.| 4½ |104,— . Lee rn rare rn 5 — Diso,-Command,| 119358 Gört. Lade- 13 23,43 4 
Berl. Stact-ObI 3%, | 97,62 4 Ost, G.-Rant,| 4 | 96,50 de G Entin-Lübeok..) 1½ | 45,90 526. „ Dresdener Bank| 10 147,40 m usenet. - 142.75 bei 
— 3 3½%. 97,50 f. do, Pap.-Ant,| 4 ½ 81,50 bz Fre aber. “4 Ru be G ur — ' M. Psuoksait..| 0 202 80 
sen 5 Ludwsh-Bexb, 2 ir Sohwarzkop®. | 18 14:8 
Anı..Soheine....) 3½ | 95,90 m G — ee 45 Be or übeok-Büoh, 67% 156,56 ur arsslizank . 2 | 88,11 u G Stettin Vull=B 9 1113,25 d G 
2 si ASt, dea. internat, Bank..| 6 103,25 0 
Berliner... 113,50 b. de. 250 Fl. 54. 4 23,75 v2 Mainz-Ludwsh| 44 14,00 m 2 ½ 98,40 0 önizsb. Ver- HEI 4 | 97,40 4 denburg . 24 |24275 © 
I do. 4½ 80 me do.Kr.100(58)| — 328.60 bz Marnb.-Miswk.| % | 64,08 & .| 4 1101,75 6. RER Par: = 0.-Sohl,Cham.| 10. 8,00 6. 
I do, -.) 4 2 bz do, 1860er L. 5 127.00 vz Meokl Fr.Franz o. Porti.-Cem| 54 | 85,50 & 
do.. 3½ 88.25 b do. 1864 — 324. Ndrschl,-Märk.| 4 10,70 0 Oppeincem. F. 89.25 6 
eich , es s sb f 8g wa Pad 250 ma 6 % 8880 e f e e 15 . 
. 2 0. Lig.-f.- Ur., 3 8 — I * 5 5 r. ‚Pferdo — 
Kur. uNeu 1 dare 1 ei Starer -Poson| 43 un 12 d 3% 9,30 8. . 132.00 & amd. Pforded 4 4.75 92 
2 3½ 97,00 @ 1888—89| 42/.| 41,50 bz Weimar.Gera | — 4 1 0 3 | 3%,| 88,30 C. 103.75 d otsd.ov.Pfdrb ＋ 9,50 be G. 
o. 4 Rund -Gr. Pr.-A. 4 103,90 8. Werrabann...| = 25 . 180. x onen. Spre- 
& lostpreuss 2% 683 8 orn. Stadt-A.| 4 | 86.10 @ Kicrechtebahn] | 7197,60 % 230 ositzer Zuek.| = | 61,75 . 
i Raten: 3 7,10 de go. il. ill. . 4 | 86,30 Wa Auseig-Toplitz| 20 2% 0 mr 5 dee 1 20, 2 2 
N! 8 1 83,75 wc Böhm; Norah... 70 111,50 ez@ ae Chamett.| i5 186 2 — 
in? d. 0 8 . * 
n do. 50. fund, 5 4 be& jBrönn.Lokalb.| 64 | 76.80 & ase ten er F 80.0 - . 8 
Dr do. go. mort. 5 | 96,40 be G. Suschtherader ie! 20% b fad. 4¼ 08,6 a : — 18: 1182,10 2. 
cht. 33,1 92,80 d “as Sun Bonene..| 2 26599 er- Prag ., 8 |108,10 d Sismarckhötie| 8 1128,78 beg 
10 5 a. 8 ux-Bodenb..., — de G. HOux-PragG-Pr, „ 5 h 
do. do, 1859, =) . | 84,50 tr alizı Karl-L..] — | 81,26 be de. a |186.40 d ohGuasst-F.| 61,, [126,25 0. 
n do. 80 _|4 | 96,00 bn Graz-Köflach.. 7 139,58 @ 4 Donnersmrok | — 10.25 ix 
WetpAittr| 37, | 95,80 4 45. 178 F . Geisenkiranen| . 88785 me 
doneuu.i| 5%½ 96,80 & 45. 1870| 4% 7 5 4 8846 @ | 35 Por... dierte 1 1120,50 4 
5 mmer. 4 |102,75 bz& a 1889] ©) # Osstr. Staatsb.| 4 ; Gold- Fr. g. 4 | 95,50 G do.  do,(unkünd 1 1 ase . ta 50 8. 
— 14 75 8. 1890) 4 | 96,50 u do, Lokalb.| — | 77,30 b: KronpAuooltb| 4 | 82,30 m bar bis % 800 102,00 ir 6 nowraui. Salz] — | 32,00 = @ 
4 Sohlen. 3 Russ, Soldront & 104,50 &. do, Nordw.| 4 / 81,75 W Hso.Ssizkarımg| + [104,75 & | do. do. (z. 100033 93,50 6 nig u- Lauras 8 18 00 nem 
— 102,75 & J, 1884stpf, 5 10,50 8 0. Il. 8. EIb.( — 10760 bz ImbCzernsifr| 4 | 79,36 * & Iueiningertyg-F rds. 1101,78. 6 „auchham. ov.|10 129,00 . 
Tad. Esenb.-A. A |103,90 bd 1. Orient 1877 5 Raab-Osdenb.| — | 27,50 G. do. do, tf. 4 | 72,50 & 260. Proffdhr. 127.80 d. dis. Tlefsterf i 25,9 
Zeyer. Anleihe) 4 197,80 0d l. Ortemis 7s 69,40 nz Reichond«P...| — 82.28 a ost. Stb. at, g 3 84,80 d Oserschl. ad.“ 2 | 57,75 B. 
Bram. A. 1890| 3%/,| 97,06 f. Ill. Orient i878 s | 76,75 nz Sadsstr. (Lb.. % | 42,25 we do. Stants- l. if 16,90 ac 10 01,80 oz 40. Eisen-Ind.| 6 [122,30 beG 
Mmb.Sts, Rent.| 3% | 98,75 8. Nikoisi-Obl....| # (Tamin-Land...| © do.Goid-Prie.| 4 0% @ j 11409 6. . 3 . N 7 br G 
de. do, 1886| 3 | 85,76 & Pol.Schatz-0, 4 | 04,25 dl ngar.-Galiz..| 5 dd. Lokstkahn| 4½ 00. fr. l. V. VI. 24755 107,50 & Industrie-Papiere. Alabeok. Mant.| Ib 486 8 
se, amort Anl.] 3%/, | 97,40 = Prü.-And. 1864| o Bait. Eisonb....] 3 67,20 8 do.Nordweute| 5 | 91,760 bra «se. de. (z. 18/4 „115, 50 . I antes. Kohle 28.55 * g 
Bons. Sts. Anl. 3 do. 1868| 5 4.00 6 Donetzbahn . 5 | 99,25 * fed. G- Fr 5 |i6680 mo | de. dex. 71190 4 (435 G oe ©, 1132,20 een 
40. Stasts-Ant | 8736 6 Bodkr.-Pfübr.| 5 1103,69 8 vang.Domn. 5 100, 90 40. Lt. B. EHI B | 91,29 6 us. 30. . (2.100 130 € 0 . e 11/143, 4 8 do. do, ft. -r. IB 182.9 28. 
* 12 
Prag. Präm- Anl. 37 164,20 #2 o, neue 4½ za br Kursk-Kiow .... Raab-Osdonk, | gte rt. 7. 00714 raf 2 162,25 d talb, Huch 2 | 49,00 brd. 
. Fr.-Sch. A0 T.! Sohwediscria..| 3! 90 u Mosco-Arest . 3 69,20 = G ern 3 68,40 3 ds. d Tr. 00108 / 94,50 & 3 5 „ On > 7, 113 25 ve 
Bad.-iräm.-An.| 2 138 00 o: Cow. J 1— 3 555 u Russ, Stantsb..|6,56 Neiorenain, de. de Ins. . 4 | 81,50 h PR . 
Bur. Pr.- ant. 142,40 d B. e. 138 do, Südwast,| — 79,20 beR Nm munn| & 86,08 8. Äpr.Cantr.Pr. dem- 741.95,25 = G. I 4 | 79,25 oz. . de. &t.-?r.| 0 | 2625 ** 


nn mn nn rn u 


Druckzund Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel) in Poſer. 


